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Philippinen: Staatliches Erinnern 1998
und 2021

Zwei Werbebanner der Philippine National Quincentennial Committee für die diesjährigen
Quincentennial Commemorations. Die Nationale Historische Kommission der Philippinen gedenkt
der Rolle der des Landes bei der Errungenschaft der ersten Weltumsegelung. Im Mittelpunkt dieses
Gedenkens steht auch der 500. Jahrestag des Sieges von Lapulapu in der Schlacht von Mactan am
27. April 2021. © Philippine National Quincentennial Committee, CC0

https://suedostasien.net/author/kerby-c-alvarez/amp/


Philippinen: Staatliche Gedenkfeiern haben das Ziel, nationalistische Gefühle zu fördern und
Narrative über eine kollektive Vergangenheit zu entwerfen. Die Jahre 1998 und 2021 sind für die
Philippinen in dieser Hinsicht von großer Bedeutung.

In den späten 1990er Jahren als Grundschüler in einer öffentlichen Schule in Manila wuchs ich mit
dem Schulmotto Quality Education Towards Philippines 2000 (Hochwertige Bildung für die
Philippinen 2000) auf. Einfach und idealistisch beschrieb dieser Slogan das nationale Ziel der
sozialen und wirtschaftlichen Entwicklung durch ein produktives Bildungswesen. Im Mittelpunkt
stand die Vorstellung des Staates von einer Gesellschaft mit einer gebildeten Bevölkerung, die bereit
war, die Herausforderungen des kommenden Jahrtausends anzunehmen.

Darüber hinaus brachte die Planung der Feierlichkeiten zum hundertjährigen Bestehen der
philippinischen Unabhängigkeit (1898-1998), die Regierung dazu, ein ‚neues Land’ zu visualisieren.
Es ging darum, die nationalen Gefühle der Bevölkerung anzusprechen und nutzbar zu machen. So
sollten die kollektiven Kämpfe und gesellschaftlichen Härten des 20. Jahrhunderts verblassen und
stattdessen das Versprechen von nationaler Größe im 21. Jahrhundert sichtbar werden.

Kontextualisierung nationaler Feierlichkeiten
Die Hundertjahrfeier 1998 markierte eine neue Ära der Wahrnehmung der Geschichte und der
Instrumentalisierung der Vergangenheit. Der Staat betonte die Bedeutung des Kampfes der
Filipin@s für Freiheit und Selbstverwaltung, um Menschen zu überzeugen, die Zukunft des Landes
zu gestalten. Die Feierlichkeiten im Jahr 2021 zum fünfhundertsten Jahrestag des ersten
antikolonialen Aufstands im Land können in eine ähnliche historische Dynamik eingeordnet werden.



₱100.000-Gedenkbanknote zur philippinischen Hundertjahrfeier 1998. Abgebildet in der
Banknote ist die philippinische Unabhängigkeitserklärung. © Bangko Sentral ng Pilipinas,
CC0

Die Hundertjahrfeier der Philippinen (Philippine Centennial Celebration) 1998 festigte den Platz der
philippinischen Revolution im nationalen Gedächtnis und in der Geschichtsschreibung. Die
Gedenkfeiern zum fünfhundertjährigen Jubiläum (Quincentennial Commemorations) hingegen
schlagen einen neuen Anfang der philippinischen Nation vor – die vorkoloniale Zeit, insbesondere
1521, als staatlich anerkannte Genese einer nationalen Geschichte.

Bei der Erschaffung eines Nationalfeiertags, der vorschreibt, woran erinnert werden soll,
identifizieren Staaten ein Ereignis oder einen Zeitraum. Sie untersuchen dessen historische



Bedeutung und projizieren seinen öffentlichen Wert auf die Bevölkerung. Nationalfeiertage, die auf
spezifischen historischen Ereignissen basieren, schaffen eine Form des historischen Dialogs, die vom
Staat gefördert wird. Öffentliche Diskurse werden in Form von Ritualen und Zeremonien, Seminaren
und Konferenzen geführt, um die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit zu wecken und sie dazu zu
bringen, die lange, mühsame Vergangenheit des Landes zu würdigen.

Eine erkennbare Gemeinsamkeit der Hundertjahrfeier und der Fünfhundertjahrfeier besteht darin,
dass sie einen bestimmten historischen Zeitraum als Repräsentation einer bedeutenden
gemeinsamen Vergangenheit behandeln, die von der Nation anerkannt, akzeptiert und gewürdigt
werden sollte.

Die Suche nach dem Sinn von Nationalfeiern
Der Nationalismus als Gegenstand historischer Untersuchungen in der philippinischen Geschichte
konzentrierte sich bislang auf die philippinische Revolution von 1896 und auf die letzten Jahrzehnte
des 19. Jahrhunderts. Diese Zeit war sowohl von einem Zusammenfluss von als auch von Konflikten
um nationalistische Gefühle, Nationenbildung und Heldenmythen geprägt.

Es ist daher nicht überraschend, dass die Revolution, die im Jahr 1898 endete, als nationales
Spektakel behandelt wurde. Unter dem Motto „Kalayaan: Kayamanan ng Bayan“ („Freiheit:
Reichtum der Nation“) bildete die Hundertjahrfeier 1998 für die Philippinen einen bedeutungsvollen
Abschluss des 20. Jahrhunderts. Die kritische Betrachtung durch Greg Bankoff und Kathleen
Weekley unterstreicht, dass die Feier „sorgfältig ausgearbeitet wurde, um den politischen, sozialen
und kulturellen Anforderungen der Nation im späten 20. Jahrhundert gerecht zu werden, die sich
aus den fortschreitenden Globalisierungsprozessen ergaben.“

Die Feierlichkeiten 2021 zum fünfhundertsten Jahrestag bestehen aus wohlüberlegten und sorgfältig
nuancierten nationalen Veranstaltungen zur weltweiten Anerkennung der ‚ersten Weltumseglung‘
als Ausdruck des Triumphs der menschlichen Wissenschaft. Die Gedenkfeiern unterstreichen auch
die kritische Würdigung der Ankunft des Christentums auf den Philippinen (trotz des umstrittenen
Vermächtnisses der Religion als Instrument kolonialer Unterwerfung). Des Weiteren heben sie den
Sieg in der Schlacht von Mactan als überragenden historischen Wendepunkt in der nationalen
Geschichte des Landes hervor.
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Quincentennial Commemorations: „Sieg und Menschlichkeit,” 1521-2021.
© Mary Lyn Dioso & Relly Coquia/Philippine National Quincentennial
Committee, CC0

Da antikoloniale und nationalistische Perspektiven die populäre philippinische Geschichtsschreibung
stark prägen, war die Organisation der Feierlichkeiten ein Balanceakt. Die Ankunft einer der
Symbolfiguren der spanischen Kolonisierung – Ferdinand Magellan – zu ‚feiern‘, hätte für
Widerstand gesorgt. Auch ein positives Gedenken an die Ankunft des Christentums als umstrittenes
Erbe der spanischen Eroberung wäre auf Kritik gestoßen.

Das Nationale Erinnerungsprojekt Philippinen
Bemerkenswert ist, dass die Vermächtnisprojekte solcher Feiern den Aspekt der Wissensproduktion
betreffen. Dabei geht es um die Überarbeitung der historischen Literatur und ihres Nachlebens
sowie die Erschließung neuer Perspektiven zur historischen Bedeutung der Feierlichkeiten für das
nationale Leben. Für die Feierlichkeiten zu den Quincentennial Commemorations organisierten die
Philippinen regelmäßig öffentliche Vorträge und richteten Konferenzen in Zusammenarbeit mit
staatlichen und akademischen Einrichtungen aus. Die Regierung hat auch ein Projekt ins Leben
gerufen, das sie als eines ihrer wichtigsten Vermächtnisse betrachtet: das National Memory Project
Philippines (Nationales Erinnerungsprojekt Philippinen), ein Projekt zur Digitalisierung des Katalogs
der Bibliotheks- und Museumssammlungen der Nationalen Historischen Kommission sowie der
Kataloge anderer Bibliotheken und Archive im ganzen Land.

https://nqc.gov.ph/en/memory-project/
https://nqc.gov.ph/en/memory-project/


Nationale Gedenkfeiern und das Schweigen
Benedict Andersons bahnbrechendes Konzept der Nation als eine „imaginäre Gemeinschaft“ findet
immer dann Relevanz, wenn es um Fragen von nationaler Geschichte und Gedächtnis geht. Wer
diktiert, was die Nation als Emblem ihrer Vergangenheit anerkennen soll? Wie funktioniert die Idee
einer gemeinsamen Geschichte? Wie umfassend und vielfältig ist die Idee eines nationalen
Gedächtnisses? Die Liste der Fragen ließe sich fortsetzen. Klar ist, dass die nationalistische
Geschichtsschreibung die Geschichte ungewollt als Wandel von einer schrecklichen Vergangenheit
zu einer wunderbaren Gegenwart darstellen könnte.

Trotz des Versuchs, im Rahmen der Feierlichkeiten einen umfassenden historischen Überblick zu
schaffen, der verschiedene Erfahrungen berücksichtigt, bleibt die Perspektive des Staates darin
zentral und sogar dominant. In der Folge kommt es zu Spannungen und unbewussten Ausschlüssen.
Das Schweigen als ‚historisches Standardproblem’ (oder -phänomen) kommt dabei zum Vorschein:
Wann immer nationale Feierlichkeiten stattfinden, die darauf abzielen, eine allumfassende
Geschichte für nationale Einheit und Integration zu etablieren, werden bewusst oder unbewusst
bestimmte Perspektiven marginalisiert oder ausgeblendet und so das Konzept einer inklusiven
Nation verwischt, dass der Staat nach eigenen Angaben verfolgt.

https://www.versobooks.com/books/2259-imagined-communities


In der Gemeinde Mapun in der Provinz von Tawi-Tawi befindet sich ein Quincentennial Historical
Marker, der von dem philippinischen Tourismusministerium und der Historischen Kommission im
Rahmen der Quincentennial Commemorations enthüllt wurde. © Philippine Department of Tourism,
CC0

Sichtbar machen der marginalisierten Perspektiven
1999 veröffentlichte Jamali Kamtian einen Artikel über die offensichtliche Gleichgültigkeit der
Lumad- und Bangsamoro-Bevölkerung in Mindanao und Sulu gegenüber den Hundertjahrfeiern. Er
argumentierte, dass sie sich nicht mit den Gedenkfeiern identifizieren könnten, weil sie ihrer Ansicht
nach eigene erfolgreiche Kämpfe gegen die Spanier hatten, die sich von der philippinischen
Revolution unterschieden.

Seitdem sind mehr als zwanzig Jahre vergangen, doch die Frage ist noch immer nicht endgültig

https://ejournals.ph/article.php?id=5161


geklärt. Der Kampf um Selbstbestimmung ist in Mindanao immer noch nicht abgeschlossen. Denn
die jahrzehntelangen bewaffneten Konflikte, die durch das Ziel der politischen Anerkennung und
Autonomie ausgelöst wurden, kosteten nicht nur Menschenleben, sondern führten auch zu
Misstrauen und anhaltender religiöser und ethnischer Diskriminierung.

Die Etablierung der autonomen Region Bangsamoro ist ein großer Schritt zur Anerkennung dieser
historischen Perspektive, der Rolle der philippinischen Muslime in der nationalen Geschichte. Das
Schreiben und das Umschreiben der nationalen Geschichte werden wahrscheinlich noch Jahre
dauern. Aber es gibt viele Bemühungen, dies auszuhandeln und sich der Aufgabe zu verpflichten,
vielfältige Stimmen und Narrative anzuerkennen.

Im September 2021 sprach Rene Escalante, der Vorsitzende der Nationalen Historischen
Kommission der Philippinen, in seiner Rede anlässlich der Enthüllung des Quincentennial Historical
Marker in der Inselprovinz Tawi-Tawi über die differenzierte Bedeutung eines solchen Denkmals in
einer historischen muslimischen Siedlung. Er betonte, dass damit nicht die Ankunft der
Spanier*innen gefeiert werden sollte, sondern vielmehr „die Stimme einer Bevölkerung, die in
unserer nationalen und internationalen Geschichte lange vergessen war“, hörbar gemacht werden
sollte.

Nicht selten beobachte ich die Themen des nationalen Gedächtnisses und des Nationalismus als
historische Klischees. Ich halte sie für zu pauschal und verallgemeinernd. Manchmal verstehen die
Menschen darunter nur banale Aussagen oder Schlagworte und nicht die verborgenen historischen
Bedeutungen und Fragen. Aber ich glaube, dass diese Themen immer noch aktuell und relevant für
die Philippinen, eine bemerkenswert junge und blühende Demokratie, sind. Die Gespräche über
Geschichte müssen fortgesetzt werden. Je mehr wir uns erinnern, desto mehr sollten wir mit der
klaren Absicht feiern, vertretbare Ergebnisse zu erzielen. Das Ziel sollte nicht nur sein, kollektive
Geschichten in die Köpfe der Menschen zu pressen, wie es so oft bei jährlichen Feiertagen der Fall
ist.

Übersetzung aus dem Englischen von: Valerie Heim
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Diliman. Zu seinen Forschungsinteressen gehören Umweltgeschichte und die Entwicklung des
philippinischen Nationalismus.
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